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Der Protest der deutschen Regierung
beim Völkerbund.

Berlin, 15. März In dem Piotest der deutschen Re¬
gierung beim Völkerbund gegen die Sanktionen heißt es:
Das Vorgehen der Alliierten verstößt gegen den Vertrag von
Versailles. Die Alliierten bezeichnen ihre Maßnahmen als
Sanklionen, zu denen ihnen die Bestimmungen des Vertrags
das Recht gäben. In Frage könnten nur die folgenden Be-
stimmungcn kommen: 1. Der § 8 der Anlage II zu Teil VIII,
2. Der Schlnßabsatz deS Aitikels 429 und 3 der Artikel 430.
Keine dieser Bestimmungen gestaltet, deulschen Boden außer¬
halb des Gibiels westlich des Rheins und der Brückenköpfe
neu zu besetzen. Nach Art. 429 darf nur die Zurückziehung
der OkkupalionStruppen aus den besetzten Gebieten hinaus -
geschoben werden, wenn die alliierten und assozierten Re¬
gierungen beim Ablauf der Besetzunysfiist die Sicherheit
gegen einen nicht herausgeforderien Angriff Deutschlands
nicht als hinreichend betrachten. Nach Arukel 430 kann ge¬
räumtes Gebiet wieder besitzt werden, wenn Deutschland sich
weigert, seine Reparalionso ,rpflichlungen zu erfüllen. Aus
8 18 kann ein Recht zur Besetzung deutschen Gebiets über¬
haupt nicht hergeleitet werden. Auch die wirtschaftlichen
Sanktionen können aber nach § 13 nur wegen Nichterfüllung
der Repaiattonsverpfl chiungen verhängt werden. Ein Ver¬
stoß gegen die ReparaiionSverpflichtungen liegt nicht vor.
Tie als zweite Sanktion angekündigte teilweise Beschlagnabme
des Kaufpreises demscher Waren würde ausdrücklichen Zu¬
sicherungen widersprechen, die die belgische, britische und ita¬
lienische Regierung wegen des Verzichts auf die Anwendung
des Z >8 gegeben habe. Die Einführung einer eigenen Zoll-
ordnung in den Rheinlanden ist schon deshalb nicht als
Strafmaßnahme anzuwenden. weil Art. 270 des FriedenS-
verirags sie davon abbängig wacht, daß sie zur Wahrung der
wirtschaftlichen Interessen der Rheinlandsbevötkrrnng für er-
sorderiich zu erachten ist. Der Mmisterptästoent der franzö¬
sischen Republik hat am 4. Februar in der Depuliertenkam-
mer anerkannt, daß es sich hier um eine über ine Bestim¬
mungen des Friedens »« träges hinauSgehrn^e Maßnahme
handeln würde. Die Alliierten beabsichtigen, mit den Zwangs¬
maßnahmen Deutschland ihren Vo schlügen hinsichtlich der
Art der Eifüllung der -Reparalionsr fl cht gefügig zu machen.
Diese Voischläge sahen eine vom Vertrag abweichende Rege
lung der Frage vor. Eine Verpflichtung zur Annahme der
Vorschläge besteht daher nicht. Die deutsche Reoieruna , die
d>e Völferbnndsak'e mit unterzeichnet hat , richtet an den
Dölkerbundsrat das Ersuchen, die ihm obliegenden
Schritte zur Einleitung des in der Akte vorgesehenen
Schlichtungsverfahrens zu tun und dafür Sorge zu
tragen , daß die von den Alliierten angewandten Ge»
wallmatznahmen sofort aufgehoben werden . Die deutsche
Regierung genügt ihrerseits schon jetzt der Borbeding»
«ng zur Durchführung des Verfahrens , indem sie für
dieses Verfahren die Pflichten eines Bundgliedes auf
sich nimmt.

Der Priieft des rWnschen PMiiizIM«Wgr
men dir Unecht

Düsseldorf, 16. März . In der gestrigen Schlußsitzung
des 60 rheinischen Piovinziallandtags gab Justizrat Mönuig-
Köln namens der bürgerlichen Parteien und der M -hiheils
sozialisten folgende Erklärung ab : Die Besetzung w ileren
deutschen Bodens auf dem rechren Rheinufer , die angekündigte
unerrrägliche Belastung der deutschen Ausfuhr und insbeson¬
dere die Androhung der Errichtung einer Zollgrenze am
Rhein haben neues Leid, neue Not und Sorge über das
deutsche Volk und vor allem über unsere rheinische Heimat
gebracht. Keine dieser Maßnahmen ist auf dem Boden
des Rechts gegründet. Insbesondere darf die Errichtung
einer Zollgrenze für das besetzte Gebi t nach Art. 270
des Friedensvertrags nur in Erwägung kommen, wenn
fie erforderlich erscheint, um wirtschaftliche Interessen z«
wahren. Der rheinische Provinziallandtag , die auf Grund
des freiesten Wahlrechts gewählte Vertretung der gesamten
-nyetnprovinz, erhebt deshalb Einspruch gegen die erfolg»
ttn und gegen die geplanten Maßnahmen. Die durch die
Zollgrenze eintrelende Abschnürung vom deutschen Mulier-
lande würde Wirtschaft und Handel in den Rheinlanden der
Vernichtung enigegenführen und die Wirtschaftskraft in dem
^sttuligsfähjgsten Teile Deutschlands zu dauernder Un-
» und die arbeitsfreudige, werktägige Bevölkerung

"" d Brotlosigkeit zu verurteilen. D 'e Errichtung
würde die wirtschaftlichen Interessen der Be¬

lm besetzten Gebiete nicht wahren, sondern ibnen
einen vernichtenden Schlag v« setzten. Wir

glauben, daß das Rech'sgesühl der Völker solches
" "'Eid. Komme, was kommen mag, die Rbein-

" sich in Treue eins mit den anderen deutschen
io ickiwer imr. Zwang und keine Not. sie möge nochbitter sein, können uns trennen . — Ober-

schloß den Provinziallandlag mit einer An-
^ m ^ ^ öum Ausdruck brachte, daß die Rheinländer

n treuer Vaterlandsliebe mit dem gesamten deutschen Vater¬
land untrennbar verbunden seien.

Festsetzung der Gesamtentschädigungnoch vor Mai.
Berlin, 16. März . Aus Parts wird gemeldet: Die Wie-

derhelstellungskommissioirhielt gestern eine Sitzung ab, wo¬
rin der Beschluß gefaßt wurde, Deutschland aufzusordern, den
Artikel 235 des Fiiedensvertrage « zu e>füllen, der besagt, daß
Deutschland bis zum 1. Mai 192l 20 Milliarden Goldmark
zahlen müßte. Die güiieiten Sachverständigen wiesen nach,
daß es sich um einen Jrrlum handle, wenn Deutschland be¬
haupte, bereits 2t Milliarden Goldmmk bezahlt zu haben.
Die Wiederherstellungskommssion entscbied sich dahin, daß
Deutschland kein weiterer Aufschub gewährt werden soll. Sie
wird sich auch in kürzester Zeit mir der Durchführung des Act.
233 besoffen und wird noch vor dem 1. Mai die Gesamtsumme
der deutschen Entschädigungszahlung festsetzen.

Weitere Erpressungen.
Paris , 15. März . Wie der „P tit Parisien " mitteilt,

bat die Reparationskommission sich gestern versammelt, um
Deutschland aufzufordern , den Artikel 235 des Friedensoer-
liags auszuftthren , d. h.. den Rest der Summe zu begleichen,
der nach Ansicht der Kommission noch nicht bezahlt wurde.
Es handelt sich hier um die 20 Milliarden Goldmark. Be¬
kanntlich hat Deutschland nach seiner Ansicht für 21 Milliar¬
den seit dem Waffenstillstand an die Alliierten geliefert Die
alliierten Regierungen jedoch behaupten daß nur die Summe
von 8 Milliarden erreicht wurde. Die Rrpsralionskommtsston
weide ferner gemäß Artikel 233 späieftens am t . Mar Deutsch¬
land den gesamten Betrag der Schuld mitteilen, deren Ersatz
der Frtedensoerlrag vorschreibt. Das Blatt fügt hinzu, dieser
Betrag sei notwrndigerweise höher als die Summe , die das
Abkommen von Pans festgesetzt hat. Mit anderen Worten,
sagt der „Petit Parisien ", wenn Deutschland auf seiner Ab¬
lehnung tuhrrre , so wüiden es die Alliierten zwingen, die
lückelose Ausführung des Vertrags zu verlangen. Das sei
die Bedeutung der gestrigen Sitzung der Repckrattonskommisston.

Herr vm Kahr über die Einwa-nemehlfkage.
Der bayr. Minist « Präsident sagte über die Etnwohner-

wehrsrage im bayr. Landtage etwa folgendes : Er rechtfertigt
zunächst die Einwohnerwehr wiederum als eine Organisation
zum Schutze der Ordnung gegen Störungen , gleichgültig ob
von links oder rechts. Sie trage keinen militärischen Charak¬
ter. Das vielfach angezweifelle Tceuoerhältnis der Ein¬
wohnerwehr zur Regierung sei ein absolut sicheres. Der
Leitung der Einwohneiwehren liege jede Absicht, eine Neben¬
regierung zu bilden, vollkommen fern 'und sie habe wieder-
bolt bewiesen, daß sie nur 'die Aufträge der Regierung erfülle.
Der Ministerpräsident zollt der glühenden Vaterlandsliebe
Eschericks und der Tnk ast seines Mitarbeiters Kanzler hohes
Lob. Daß in einer Organisation von mehreren hundert¬
tausend Mitgliedern Entgleisungen vor kämen, sei selbstver¬
ständlich. Aus der Personalunion in der Leitung der Ein¬
wohnerwehr und der Orgesch oder der O>ka dürfe n cht da¬
rauf geschlossen werden, daß die Einwohnerwehr ein Bestand¬
teil di -ser Organisationen sei. In diesem Zusammenhang sei
der Angriff des H -rrn Mayer -Koy gegen Kanzler zu erwäh¬
nen, der die Oeffentlichkeit beschäftige. Es handele sich hier
um eine Agitation gew ffer Kreise der Königspartet und des
Grafen Bothmer, die Ende Januar verabredet wurde mit
dem Zwicke, die Organisationen Efcherisch und Kanzler als
politisch zu diskcetteren, die Regierung zu stürzen, ein poli¬
tisches Chaos herbeizusühren und dann ein Volksreferendum
zu veranlassen. Bet dieser Sache scheinen Fäden nach Oester¬
reich und nach dem Westen eine Rolle gespielt zu haben.
Mitglieder des früheren Königshauses ständen dieser Angele-
genhrit vollkommen fern. Im Uebrigen beschäftige sie die
Gerichte. Im Verlauf der Londoner Konferenz ist die Ent-
waffnungssrage in den Hintergrund getreten. Ueber die Re¬
parationsfrage Haitis sie ihre Bedeutung verloren. Dennoch
olaube die Reichsregierung, an dem Entwaffnungsdiktat von
Paris ststhaiien zu sollen. Durch den Gesetzentwurf der Reichs-
regierung, der die Auslösung der Selbschutzorganisationen
vorsah, sei die boy-rische Staatsregierung vollkommen über¬
rascht worden und habe gegen die Art dieses Vorgeh ns ein-
stimmioen Einspruch erhoben. Der Gesetzentwurf habe dann
einige Abschwächungen erfahren, aber er widerspreche auch in
der neuen Fassung dem Friedcnsvertrag und der Auffassung,
die die bayerische Regierung und die Reichsregierung selbst
in der Frage der Auflösung bis dahin eingenommen hätten.
Wie immer aber die Entscheidung des Reichstages über dieses
Gesetz aussallen möge, so könne die bayerische Regierung
nicht von der Ueberzeygung«blaffen, daß es ein Fehler wäre,
die Einwohnerwehren aufzulösen und zurzeit zu entwaffnen.
Sie wisse sich dabet eins mit der überwiegenden Mehrheit
des bayrtscken Volkes. Nichts sei gegenwärtig so notwendig
wie die Pflege jenes Geistes, der eben in der Einwohner¬
wehr lebt. Es sei der Geist der staniltchen und nationalen
Zusammengehörigkeit, der Geist des W ederaufbaues. Eine
Regierung, die anders denke, v-rsündige sich gegen den heil.
Geist alles staatlichen und völkischen Lebens. Der Friedens¬
vertrag verlange nur unsere mtlitänsche Entwaffnung , die
Vernichtung unserer militärischen Macht. Dieser Forderung
ist, wie auch die Gegner wissen, längst entsprochen, Wenn
die Gegner über den FriedenSvertrag hinaus die Vernichtung

unserer Einwohnerwehr fordern, so geschieht das nur wegen
des Aufbauwerkes, der ihr innewohnt . Sollen wir einem
solchen Verntchtunpsw .Uen, der im Widerspruch steht nicht nur
mit Recht und Gerechtigkeit, sondern auch mit dem Friedens»
vertrag von Versailles, widerspruchslos nachgeben. Wen würde
die Geschichte mehr verurteilen : aufrechte Männer , die sich
ihre Mannhaftigkeit nicht nehmen ließen, oder die Regierung,
die sich zum Schergen eines solchen Feindeswillens machen
wollte ? Um diese Frage handelt es sich, und deswegen
kann ich bet den gegebenen Verhältnissen weder an der
Auslösung und Emwaffaung unserer Einwohnerwehren
Mitwirken, noch die Männer verurteilen , die sich nicht ent¬
waffnen lassen wollen. Deutschlands Zukunft hängt allein
von der Kraft seines Willens ab, sich zu behaupten und im
Interesse seiner Behauptung unter Umständen auch zu leiden
und zu dulden. Bringen wir diese Kraft , uns national zu
behaupten, nicht auf, dann hilft uns alle Wirtschaft nichts.
Denn auch die Völker leben nicht allein vom Brote . Hierüber
kann unter ernsten Prrteien und unter verantworiluhen
deutschen Regie«ungen kein Zweifel bestehen, und deswegen
bin ick, überzeugt, daß, weil im Ziele einig, wir uns über
alle Meinungsverschiedenheiten im einzelnen hinweg auch
über den Weg, der zu diesem Ziele führt , schließlich werden
zusammenfinden können. *

Der Reichstag.
Berlin , >5. März . Der Reichstag überwies in seiner

heutigen Sitzung zunächst den Reichshaushal 'plan für 1921
dem Hauptaussäuß und die Entwürfe betr«ff«>d die Aende-
rung des Zündwarensteuergesetzes, betr. Verlängerung der
Gültigkeitsdauer der Kohlensteuer und betr. Aenderung deS
Zuckeisteuergesetzes, sowie Len Entwurf eines SüßstvffgesetzeS
dem Sieuerausiibuß . Bevor das Haus die Weiterderatung
des Etats d>s Ministeriums des Innern aufnahm , kündigte
der Präsident Daueisitzungen und Beschränkung der Redezeit
auf 30 Minuten an , da möglichst bis nächsten Dienstag der
gesamte Eiat erledigt sein solle. Im Lause der Etaisdebatte
brachten die Parteiredner ihre Wünsche und Beschwerden vor,
wobei besonders die Schulfragen von allen Seilen beleuchtet
und von Seiten der bürgerlichen Parteien auf den Schutz
des Mittelstands G.'wicht gelegt wurde. Zu erregten Aus¬
einandersetzungenzwischen den Unabhängigen und den Kom¬
munisten kam es, als der Abg. Ledebour einen B ief verlas,
in dem er mit Ecichießen bedroht wuide, und hinzusügte,
daß die Untersuchung ergeben habe, daß innerhalb der kom¬
munistischen Organisation eine geheime Unterorganisation
bestehe mit dem Zwcck, unliebsame Gegner zu beseitigen.
Auch die Elmordung des Abg. Haase nnd die Mißhand¬
lungen Diitmanns in Hamburg seien auf diese Organisation
zuiückz lführen. In der Abstimmung wuidsn eine Anzahl
Artikel und Titel angenommen, ebenso eine demokratische
Entschließung, die sich gegen die Kommunalisierung tes Hand¬
werks wendet. Da die Linke stark besetzt ist, wuiden auch
verschiedene unabhängige Entschließungen angenommen , da¬
runter die, welche die Vorlegung des Notenwechsels mit der
bayrischen Regierung über die Entwaffnungsfrage verlangt.
Eine Entschließung des Zentrums auf Vorlegung einer Denk¬
schrift über die Förderung der Leibesübungen findet ebenfalls
Annahme. Die Debatte drehte sich dann hauplsäcklich um
Petitionen und Anträge, die sich aus den Religionsunterricht
beziehen. Die Abstimmung darüber wurde auf morgen ver¬
schoben und in der 1>. Abendstunde die Sitzung auf morgen
nachmittag 1 Uhr vertagt.

Plenarsitzung des Reichsrats.
Berlin , 16. März . Der Reichsrat stimmte in seiner

gestrigen Plenarsitzung dem Reedereiabfindungsvertrag nach
dessen Annahme durch den Reichstag zu nnd beschäftigte sich
sodann mit der Verteilung des Fonds von 300 000 der
auf Grund des 8 5t deS Weinsteuergesetzes aus den Wein»
steuererträgniffen zur wissenschaftlichen Förderung der den
Weinbau und die Weinbehandlung betrrffenden Fragen be¬
stimmt ist. Für dis Zukunft soll der Verteilungsplan von
einer gemischten Komrmssion aus Verlre ern des WtrtschastS-
ministeriumS, des Ernährungs und des Finanzministeriums,
sowie der weinbautreibendeu Länder vorgelchlagen und vom
ReichSral endgültig festgestellt werden. Außerdem soll der
Fonds entsprechend der Steigerung der Weinsteuerertrögniffe
von 10.0 auf 600 Millionen Mk. von 300000 auf 1,2 Mil¬
lionen Mk. erhöht werden. Der Reichs!at stimmte diesen
Ausschußoorschlägenzu. In Bezug auf die Bildung der Kom¬
mission zur Vereinheitlichung und Vereinfachung der RrichS-
verwallung sind die Ausschüsse deS RetchSrats nicht damit
einveistanden, daß die Kommission aus vier Vertretern der
Reichsregierung, acht Vertretern deS Reichstags und sechs
Vertretern deS RelchsratS zusammengesetztwird, sondern ver¬
langen auch acht Vertreter deS Reichsrms. Die Ausschußoor-
schläge wurden gegen die Stimme Bayerns angenommen.
Dem Entwurf zur Durchführung der Aitckel 169, 192, 202
und 238 des Friekensvertrags stimm'e der Reichsrat in der
Fassung zu : Die Regierung wird erwächiigt, die Maßnahmen
zur Durchführung der Rücklieferung der in den Art. 169,
192, 202 und 238 deS FriedenSoertragS genannten Gegen¬
stände zu treffen.



Notopfer -Bescheid «. Zahlung mit Kriegsanleihen.
Zu di ser Frage, welche ja auch in unserer Zeitung beretls aa-

geschniiten wurde, e- lmhmen wir der Frds. Zig. folgendes:
Die Novelle zum Reichsnotopfergesetz hat den H29 dieses

Gesetzes aufgehoben, und die Finanzämter ermächtigt, bei
Veranlagung der Vermögen auch ohne vorherige Anhörung
der Steuerpflichtigen von dessen in der Steuererklärung ge¬
machten Angaben abzuweichen.

Schon die ersten Notopfecbescheide, die herauskommen,
weisen bei den Sleuerpfl chiigen Abweichungen von der Er¬
klärung selbst auf, indem sie z. B. meistens bei Grundver¬
mögen anstelle des gesetzlich zulässigenE lragswerts , den ge¬
meinen Wert für dut selbe aunehmen, und infolgedessen das
Gesamivermögen ganz wesentlich über die Erklärung erhöhen.
Wenn der Steuer pflichtige gegen die Veranlagung Einspruch
einlegt, wird zwar die Einziehung de- bestrittenen Teils der
Abgabe bis zur Zustellung des Emspruchbescheidsausgesetzt,
aber er kann trotzdem insofern einen erheblichen Nachteil
habe- , als ihm auf Grund der Novelle zum Reichsnotopfer¬
gesetz nur gestattet ist, selbst gezeichnete Kiiegsanleihe zum
Nominalwert bis zum Ablauf eines Monats nach Zustellung
des Steuerbescheids, also nicht auch des Einspruchsbescheids in
Zahlung zu geben. Will er trotzdem die Vorteile der Zah
lung durch selbstgezeichaete Kriegsanleihe genießen, so muß
er trotz seine- Einspruchs auch den Steuerbetrug , der auf den
bestrittenen Teil der Abgabe mit entfiele, vorlagsweise bezah¬
len. Da « erscheint als eine ganz unbillige Härte, da dem
Steuerpflichtigen noch mehr Betriebt kapital entzogen wird,
wie nach seiner Steuererklärung selbst notwendig wäre.

Wenn die Steuerbehörde die Erklärung einseitig abän¬
dert zu Ungunsten der Steuerpflichtigen, so müßte diesem auch
gestattet werden, den evtl, nachzuzahlenden Betrag einen
Monat nach Zustellung des Einspruchsbescheids unter den
gleichen Vergünstigungen durch selbstgezeichnete Kriegsanleihen
zu begleichen. Wird das nicht gestartet, und nach dem Wort¬
laut der Novelle ist dies anzunehmen, dann hat die aufschie¬
bende Wirkung der Zahlung bei Einsprüchen nur bedingten
Wert für den Steuerpflichtigen, denn dem Aufschub der Zah¬
lung stehen ganz wesentliche Nachteile der Zahlungsweise
gegenüber. Wenn bei Aenderung des Notopfergesetzrs durch
die Novelle daran nicht gedacht worden ist, so müßte hier
eine nachträgliche Aenderung aus Gerechtigkeitsgründen ein-
trelen.

Der Reichswirtschaftsverband ^deutscher
Berufssoldaten.

Reichswehrminister Dr . Gehler hat kürzlich im Wehr¬
ausschuß darauf hingewiesen, daß der R . d. B., der heute
durchaus verfassungstreue Verband der Berufssoldaten , wäh¬
rend der Kappiage eine schwankende Haltung eingenommen
habe. Dis Verbandsleitung sendet zur Abwehr eine längere Dar-
stellung;dochdürstedieseVerteidigungnichtganzüberzeugendsein,
denn sie muß selbst zuaeben, daß die damalige Berbandsleitung
„beider völlig unübeisichtlichen Loge telegraphisch die Weisung
ausgab , direkte Verhandlungen mir den Offizieren und Ver¬
tretern der neuen sowie alten Regierung abzulehnen und
nachgesuchte Verhandlungen an die Leitung de« R d. B.
zu verweisen." Danach ist zwar die Darstellung Dr . Geßlers,
der Verband habe ..hinaustelegraphiert , es solle mit der ver¬
fassungsmäßigen Regierung nicht verhandelt werden", nicht
ganz richtig, aber aber auch durchaus nicht unrichtig. Es
lag in jener gleichmäßigen Behandlung mindestens der
Keim einer Anerkennung der Meuterer . Eine klare Stellung¬
nahme zu Gunsten der legitimen Retchsregierung zu jener
gefährlichen Stunde hätte gerade von einer Soldatenorgani-
sation erwartet werden müssen. Der Verband muß überdies
zugeben, daß sich seine Vertreter mit dem Obersten Bauer
besprochen haben ; diese Unterredung habe allereings nur in¬
formatorischen Chaiakler gehabt und sei am nächsten Vor¬
mittag — die Lage hatte sich doch wohl inzwischen verän¬
dert — dem Minister Noske mitgeteilt worden. Das sind
Fehler gewesen, kaum entschuldbare Fehler, aber doch Fehler
einzelner ehemaliger Führer des Verbandes. Schon damals
konnte der Verband als solcher nicht verantwortlich gemacht
werden, denn seine Mitglieder bewiesen damals ihre Treue,
indem sie viele Truppenteile für die Regierung retteten.

8 Wer nicht genug hat, weil er sich nicht genügen ^
O lasten kann oder nicht Haushalten kann, ist in noch v
o tieferem Sinn ein armer Teufel, als der, dem es wirk- ^
8 lich am äußerlich Notwendigen gebricht. Lessing. L

Im Schatten der Schuld.
<91 Original -Roman von Hanna Förster.

Er war wirklich kein einziger Tisch mehr in dem Zim¬
mer frei. Allerdings saßen fast immer nur ein, höchstens
zwei Personen an den einzelnen Tischen, so daß es trotzdem
nicht voll wirkte. Ein paar Offiziere, die hier ihren Nach¬
mittagskaffee tranken — ihre rauchenden Kameraden saßen
in dem kleinen Nebenzimmer — dann einige Damen aus der
Nachbarschaft, von den Gütern , die in der Stadt Besorgun¬
gen machten und sich in der durch die Güte ihrer Erzeugniste
weit und breit bekannten, altcenomierten Konditorei erfrischten.

N 'türlich hatten alle aufgesehen, als der Baron von
Wendt die beiden eintretenden Damen begrüßte und sich dann
mit ihnen an seinen Tisch letzte Renate von Ullmer in
ihrem holden Liebreiz, der noch durch ihre elegante geschmack
volle Kleidung gehoben wurde, sowie die imponierende Ge¬
stalt und das klassische Antl 'tz Frau von Nehrings mit den
großen dunkeln Augen, waren zu auffallend, um überseden
zu werden. Aber da von den Anwesenden niemand wußte,
wer die beiden waten , flüsterte und tuschelte man zwar noch
ein bißchen, wandte dann aber das Interests wieder den
leckern Schaumiörichen und den köstlichen Crcmeschnitten zu,
die einfach großartig mundeten.

.Sind Sie von einem der umliegenden Güter ? Ich
kann mich nicht erinnern , den Namen von Wendt je gehört
zu haben."

Die volle, sonst etwa- streng klingende Stimme Frau
von Nehring« konnte auch liebenswürdige Töne annehmen.

Man darf wobl nach der heutigen Haltung des Verbandes
annebmen, daß seine Leitung jetzt in durchaus zuverlässig
verfassungstreuen Händen liegt. Auch im Reichswehrmini-
sterium dürfte man anerkennen, daß rs nicht auf die Haltung
einiger ehemaliger Führer ankommt, sondern auf die ganze
Tendenz des Verbandes, Hessn Mitglieder heute entschieden
eine Stütze der Republik in der Reichswehr bilden.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 17. März l92l.

* Gemeinderatssitzung vom 16. März . Zu Beginn
der Sitzung gab der Herr Stadlschutiheiß die bet den Holz-
verkäufen erzielten Preise bekannt. Versteigerung vom 10 3. :
Laub- und Nadelholzreisig in Flächenlosen 2400 Wellen zu
1617 oder per 100 Wellen ^ 86,81. Nadelholz-Strckholz
ausberertet Rm. 29 zu 897, per Meter 65,4l ; Nadel¬
holz-Stockholz im Boden IO! Rm. zu 5724 oder I Rm.
56,67 Versteigerung o. ll . 3., Wimerhalde. Nadelholz-
Siockholz im Boden 120 Rm. zu 9534 ^ oder 1 Rm. zu
65,30 15. März Galgenberz. Siockholz im Boden Rm. 45
zu 3194 oder 1 Rm . zu 70,19 Der Voranschlag für
1920/21 ist genehmigt, ebenso die Umlage von 10 Prozent
Das noch angefallene Papserholz von 360 Rm. wurde durch
Voranschlag des Waidbes.-Verbands zu 185 ^ der Rm. I.
und II. Kl., und 165 den Rm. Ill Kl. verkauft gegen
Vorauszahlung der Kaufsumme. Das Gesuch des Schultheiß
Kllgler von JselShausen seine Schafe auf dem oberen u. unteren
Hangweg, Distrikr Winierhalde, laufen zulasten , kam nochmals
zur Beratung . Die Meinung war anfänglich geleilt. Endlich
entschloß man sich dem Gesuch unter folgenden Bedingungen
stattzugeben. Es ist eine Pacht im Voraus zu bezahlen zu
Mark 700.— Die Schafe dürfen die benannten W -ge in der
Zeit vom 1. Mai 1921 bis 31. Aug 1921 beschreiten. Der
Schäfer oerpflichiet sich, die Schafe auf den Wegen zu hal¬
ten und nicht in die Kulturen gehen zu lassen. Der Pacht¬
vertrag kann jederzeit widerrufen, das fernere Beschreilen in
einem Schadenfalle sofort verboten werden. Abgesehen von
den Schadenersatzansprüchen, für welche der Schäfer auf
znkommen hat , verfällt der Pachtzins der Stadt , sobald die
Schafe in den Kulturen angetroffen werden. — Sodann macht
Herr Stadischultheiß Maier Mitteilung von dem Stande
der Umbauten, resp. der Neubauten , welche vorgenommen
wurden, um die Wohnungsnot zu beheben. Die fälligen
Geldsummen werden angewiesen. Ebenso werden einige
andere Wohnungsumbauten und Umgnartierungen besprochen.
— Der Gärtner Broghammer will einen Wasseranschluß an
die Leitung des Herrn Graf . Dieser wird widerruflich ge¬
stattet. Auf den Hinweis aus der Mitte des Gemeinderais,
daß m einem städt. Hause dringend notwendige Reparaturen
vorgenommen werden wüsten, schlug der Herr Stadischullheiß
vor, die städt. Gebäude sämtlich einmal wieder einer Revt
ston zu unterziehen und so dem Gemsinderat Gelegen¬
heit zu geben, die notwendigen Verbesserungen fest¬
zustellen. — Herr Harr und Herr Helbling nahmen das Ge¬
meindepericht in einer Mietsstreingkeitssache in Anspruch.
Durch Zureden gelanp es den Gemeinderäten, die Gegner da¬
hin zu einigen, daß Harr so lange im Hause des Helbling
wohnen bleiben kann, bis er ein anderes Unterkommen ge¬
funden hat. Der Stadtschultheiß gab den beiden Gegnern
noch Mahnungen zur Verträglichkeit, die äußerst angebracht
waren , mit auf den Weg. (Schluß folgt.)

* Beethvven»Abend. Frl. Schaisf, hat durch den Vor
trag von Mozarts Sonaten hier sckon Freude gewonnen.
Heute wird sie die erste und die Frühlingssonate von Beet¬
hoven spielen. Die andern Violiasonaten von Beethoven
werden sich wohl im Lause dieses Jahres onschließen. Freunde
der Musik werden sich eine solche seltene Gelegenheit nicht
entgehen lasten.

* Preisermäßigung für Steinsalz . Die süddeutschen
Salinenverbände haben den Vei kaufspreis für Sieinsalz ge¬
wöhnlicher Mahlung von 6.25 auf 5.75 pro Doppel¬
zentner ab Salme ermäßigt.

* Für das Gymnasium. Der Verein der Freunde des
humanistischen Gymnasiums hieli am 9. März in Stuttgart
eine Versammlung ab, in der Oberstudienrat Dr . Nestle Bs-

Der junge blonde Offizier, besten offene Züge ihr, der erfah¬
renen F au , gleich seine Liebe und Bewunderung für Re¬
nate verraten hatte, war ihr anscheinend sympathisch und sie
zeigte sich von ihrer besten Seite.

„Die Wendts find thüringscher Uradel," beantwortete er
die Frage der alten Dame. „Aber unser Geschlecht ist mit
den Jahrhunderten sehr zusammengeschmolzen— heute steht
es nur auf meinen beiden Augen. Ich bin der letzte und
einzige Träger meines Namens ."

Er sah bet den letzten Worten die eine leise Traurig¬
keit ausdrückien, unwillkürlich auf Renate und fühlte mit
stummer Wonne, wie ihre schönen braunen Augen voll
Wärme auf ihm ruhten.

Frau von Nehring fraote weiter:
„Sind Sie von Beruf Osftster ? Ich will damit sagen,

wollen Sie es dauernd bleiben?"
„Nein," entgegnete er, „ich trage selbstverständlich meines

Königs Rock mit Freude , aber ich habe doch Sehnsucht nach
der heimatlichen Scholle. Mein Besitztum ist nicht sehr groß,
aber reizend gelegen. Das Schloß, ein sehr alter Bau , thront
romantisch auf einer Anhöhe und ist herrlich von Nadelwald
umgeben. Ich freue mich schon auf die Zeit, wo ich als
Landwirt mein Gut selbst bewirtschaften kann, hoffentlich
kommt diese Zeit recht bald."

Wieder flog sein Blick voll Sehnsucht zu Renate hinüber,
die aber jetzt die langen dunkeln Wimpern gesenkt hatte.

Frau von Nehring, die dem jungen O fi ster aufmerksam
zugebört, sah wohl diesen Blick. Sie nickte wie befriedigt
vor sich hin.

Sie formte bereits Pläne . Das wäre ja famos, wenn
dieser sympathische junge Mann mit dem altaristokratischen
Namen Renate heiratete — das würde sie sehr befriedigen.
S >e könnte dann in ihrem Testament bestimmen, daß das
Schloß selbst in irgend einer noch näher zu bezeichnenden
Weise zu einer Stiftung umgewandelt würde, vielleicht als
Waisenhaus für Töchter aus dem Mittelstand oder sowaS
AehnlicheS, während sie das große Baroermögen ihrer En»
kettn und deren Batten vermachte.

richt über di- erfreuliche Entwicklung des Vereins erstattete
der seit der kurzen Zeit seines Bestehens in Stuttgmt uni»
seine Ortsgruppen Ulm und Tübingen in stetem Wachsen
begriffen ist. Prvfissor Dr . Gcunsky sprach über die Ge-
dankemvelt Pindars . Damit schloß die Reihe der Vorträge
die erst wieder im Herbst ausgenommen weiden '

' Eine Wetterprophezeihung . Viele Wellerkundige auf
dem Lande prophezeien einen Nachwinter. Auch von wissen¬
schaftlicher Seile, aus den Kreisen der Meteorologen, wird
es als ' wahrscheinlich erklärt, daß dem milden Winter ein
kalter Frühling , aber voraussichtlich ein heißer Sommer fol¬
gen wird.

Württemberg.
r Zur Milchpreiserhöhung . Tübingen . 16. März . Der

Gememderat hat in Sachen der Milchprerserhöhung eine Ein¬
gabe an das Ecnährungsmtnisterium geruhter, in der es heißt:

auch zugegeben werden muß, daß zur brsi rrn Renta¬
bilität der Milcherzeugung und damit zur Verhütung eines
wetteren bedrohlichen Rückgangs in der Mi choiehualtung
kaum umgangen werden kann, so darf diese Erhöhung doch
nicht einen Betrag erreichen, der es den weiiesten-Kre-sen der
Bevölkerung bei den heutigen trostlosen wirtschaftlichenVer¬
hältnissen unmöglich machen würde, auch nur so viel Mitch zu
kaufen, als sie zur Ernährung der K-nder und Kranken un¬
bedingt benötigen. Der Gememderat glaubt, daß den landw.
Bedürfnissen Genüge getan ist, wenn statt der Erhöhung des
gesetzlichen Höchstpreises den Landwirten im Wege des Ab¬
schlusses von Lleferunasoerträgen mit den Städten ein Ver¬
tragsaufschlag von 20—25 für das Liter — wie vorgesehen
— gewährt wird. Schon daourch käme zuzüglich der bevor¬
stehenden Erhöhung der Fracht- und sonstigen Unkosten die
Milch auf einen Preis , der als Höchstmaß dessen bez ichnet
werden muß, was wettere Kreise der Velbcaucher geraoe noch
ertragen können. Zur Landwirtschaft wird das Vertrauen
ausgesprochen, daß sie auch bei der bevorstehenden Preiserhöh¬
ung mit den Verhältnissen der städt. Verbraucherkreise ein
Einsehen hat. An die Regierung wird das dringende Erm-
chen gerichtet, bei den Beratungen die Erwägung nicht außer
Acht zu lassei«, daß die wirtschaftlich schwachen BeoölkerungS-
kreise an der öffentlichen Bewirtschaftung der Milch nur so
lange ein Interesse haben, als die Preise für Misch- und
Milcherzeugnisse für sie noch erschwinglich bleiben.

r Bon der Fugofi . Stuttgart , 14. März . Trotz der
furchtbaren Lage und der Depression, die über der gesamten
deutschen Hm-delswelt infolge der Inkraftsetzung der Sankti¬
onen von der Entente geschaffen wurde, bietet die tm Han¬
delshof stattfindende Edslmeffe in Juwelen , Uhren, Gold-
und Silberwaren ein geschlossenes Bild deutschen Fleißes
und nimmermüder Arbeit und erweckt die Hoffnung, daß die
augenblicklichen Schwierigkeiten überwunden und die alte
Handelsfreiheit und der Weg der deutschen Waren ins Aus¬
land, wieder gefunden wird. Die wunderbaren Qualiiäien,
die mannigfaltigste Reichhaltigkeit und Vielseitigkeit der gan¬
zen Bijouieriewaren Industrie treten auch auf der gegen¬
wärtigen Jngosi in Erscheinung. Deutscher Kunstsinn und
Gewsrbefloitzsind ununterbrochen an der Arbeit, und infolge
der teuren Vertriebs kosten hat sich das Bedürfnis Nach Fach¬
messen weiter verstärkt Wieder sind Fabriken aus ganz
Deutschland mit ihren Erzeugnissen vertreten, vor allem die
Hauprorte der deutschen Bijouterie-Industrie : Gmünd , Pforz¬
heim und Hanau . Aber auch anders Orte des Schwaben¬
landes, wie Geislingen und Heilbronn, haben bas beste ge¬
liefert. In Fingerhüleri genießt Schorndorf einen Weltruf.
Die Lage Stuttgarts als Meßplatz hat sich besonders be¬
währt . da es den Einkäufern von hier aus möglich ist, mit
den Fabrikanten der Hauptindustrie in Bijouieriewaren in
persönliche Fühlung zu treten. Die Uhrenfabriken des Schwarz¬
waldes sind stark vertreten. Dotz der Hemmungen des
Wirtschaftslebens durch die Entente sind über 1000 Ein¬
käufer vom Kontinent und von den Ueberseeländern ange¬
meldet und schon in den ersten zwei Tagen haben 300 Ein¬
käufer im Handelshof Geschäfte abgeschlossen. Wenn auch
die Frühjahrsjugosi in ihrem Enderfola hinter den früheren
Messen infolge der politischen Verhältnisse zurüüsteben wird
— sie teilt dieses Schicksal mit der Leipziger Messe — die

Vor allen Dingen mußte sie jetzt sehen, daß der junge
>aron sie besuchte— auf diese Weise würde die Reise in das
lordseebad eigentlich überflüssig sein. Aber sie wollte sich
inmal mit Gewalt von Schloß Hollwangen los ' eißen und
in paar Wochen mit eleganten vornehmen Menschen, wo
s von niemand gekannt war, eine Rolle spielen. Zwingen
tollte sie sich, „das andere," ihre ständige Furcht vor Ent-
cckuna zu vergessen.

Mit liebenswürdigem Lächeln sich zu dem Baron men¬
end, sagte sie:

„Vielleicht würde es Sie interessieren, Schloß Hollwan.
en, "das ein schöner, weitläufiger Bau ist und einen wun-
eroollen Park besitzt, zu sehen. Sie werden uns willkom-
ren sein." ' ^

Baron von Wendt verbeugte sich und antwortete Mit
rößier Höflichkeit: ^ ^

„Es würde blich sehr interessieren, das Schloß besichtigen
a dürfen. Wenn Sie gestatten, gnädige Frau , werde ich
Hon an einem der nächsten Tage von Ihrer gütigen Er-
rubnis Gebrauch machen."

Seine Augen leuchteten bei diesen Worten . Frau von
lehring wußte wohl, wem dieses Lächeln, diese hetmi-qe
-offnung galt. Sie war überzeugt, daß der Baron um Re-
ate schon in kurzer Zeit, so baid sich ihm eine Gelegenheit
ot, werben würde.

„Sie können irgend einen Tag kommen, an dem Jhr
Zi-mst cS Ihnen gestattet. Am besten wäre es Sie trä 'en
ackmil aas auf dem Schloß ein, damit Sie erst eine Taff¬
kaffee miNiyS trinken können. Erwün scht wäre mir telephonische
lnmeldung am Vormittag des betreffenden Tages.

Wieder verbeugte sich der Baron.
Selbstverständlich werde ich vorher telephonisch anfrayen.

b Ihnen , gnädigste Frau , mein Besuch auch willkommen ist-
„Er konnte seinen An gen nicht länger gebieten. Sie

ichteten sich jetzt mit einem strahlenden hoffnungsvollen « im
ins Renate , die aber augenblicklich auf die Eingangstür iay,
md jäh erblaßt war . Unwillkürlich richteten auch die beiden

ikr» Blick, dortkin. (Fortsetzung folgt).



. « „dustrie hofft, durch Arbeit und Fleiß die Schwierig- l
deutsche JndMiE Ŷ i überwinden und glaubt an eine
r°U' U d°̂ Gegenwâ ^ ^ ^ darin , daß d.e Zahl
>̂er Aussteller gewachsen ist, so daß für Zwecke der Aus- fder Aus,reu u gznze Handelshof ,omt dem an-

!ckluh-nden̂ Misich-»el' sondern auch das Kunstgebände mit
tür die Aussteller belegt wurde.

^ cv̂ >„r,-nstadt. Der Vorsitz im BeztrkSverband des Heim-
^ckrkkaf wert« geht von Köttmgs A.G auf den Bezirksver-

Düse Gesellschaft ist künftig nur noch mrt 25°/»
beteiligt- Dadurch ist die Unzufriedenheit der Stromabneh-

î Opfer des Berufs . Rotenbach OA. Neuenbürg, 16.
März Der ' erst kurz verheiratete, Mine der 20er Jahre
st.hende Eisenbahnanaestellle Philipp Bodamer geriet beim
Rangieren unter die Räder . Dabei ei litt er ziemlich schwere
Verletzungen am rechten Bein und am Kopfe, sowie Quet¬
schungen an Brust und Ellenbogen, die seine sofortige Ueber-
lührung ins Krankenhaus nötig machten.

r Eine Gemeinheit . Riedlingen, 16. März . Die Fa¬
milie Jakob Knupter in Dentingen am Bussen erhielt ver
einigen Tagen die Nachricht, daß ihr Sohn Josef nach 6Vs
jährgem Ver-nißtsein auf dem Heuberg einaetnsfen sei.
Groß war die Freude, aber noch größer die Enttäuschung
als der ältere B -uder, der ihm entgegenfahren wollte, schon
unterwegs erfahren mußte, daß alles Schwindel war . Leute,
die auf diese Weile sich etwas erhamstern wollten, haben
diesen Schwindel venibi.

r SchlechtdelohnteGastfreundschaf ». Nürtingen,15 März.
Die 26 Jahre alte Anna Bader aus Walddorf bei Tübingen
erstattete einer hiesigen Arbeitersfamiiie einen B -such ab und
blieb auch über Nacht. Zum Dank schlich sie sich einige Tage
später in das Haus ein und stahl den Hochzettsanzug des
Mannes und verschiedene der Frau gehörende Kleidungsstücke
im Gesamtwert von über 1000 Bei der Durchsuchung
ihrer in Wangen bei Stuttgart brfiadlichen Effekten fand man
wohl noch die Frauenkleider, aber den Hochzeitsanzug nicht
mehr vor. Den hatte dis Diebin bereiiS schon sür 400 ^
an ein Stuttgarter Vorverkaufsgeschäftabgesetzt. Sie wurde
in Wangen festgenommen.

r Die erste Schnepfe. Mergentheim, 16. März . Wie
die Tauberztg. hört, haben die Jäger mit dem alten Brauch
gebrochen, den Redakteuren immer nur die ersten Schmetter¬
linge und Maikäfer einzusenden, nie aber die ersten Schnepfen.
Das Blatt freut sich, diesen begrüßenswerten Umschwung
leststeveu zu können. Jagdpächter Ruck jr . von hier legte
ihm seine eiste Schnepfe aus den Redaklionstisch. Es „leben"
die Folaenden!

r Auflösung der Demobilmachungsausfchüsse. Die De-
mobilmachungsauslcdüssewerden ans Zl . März os. Js . auf¬
gelöst. Ihre Aufgaben und Befugnisse gehen auf die Ver-
waltungsausschiisse der Bezirks- und Gemetndearbeitsämler
iibex. Vom 1. April ab sind daher insbeionders die Anzeigen
über Betriebsabbrüche und -stillegüngen i . S . der Verord-
nung vom 8. November 1920 den Verwaltungsausschüssen
der örtlich zuständigen Arbeitsämter zu erstatten, Betriebs-
abbrücke i. S . dieser Verordnung dürfen ohne Zustimmung
des zuständigen Verwattunasausschusses nicht vor Ablauf von
S Wochen, Betriebseinschränkungen und -stillegüngen nicht
vor Ablauf von 4 Wochen nach Erstattung der Anzeige vor-
genommen werden.

r Uebertrttt von Mädchen in die Knabenrealschulen.
Stuttaarr , 12 März . Mädchen, die die Abgangspcüfung be¬
standen haben, können nun nach einer Verfügung der Mini-
sterialadteiiung für die höheren Schulen nach dem Austritt
auS der st«bien Klasse der Mädchenreaischule ohne weiteres
in Klasse VII der Knaben,ealschule übertreten. Eine Anf-
nahnKprüfung ist von ihnen nicht zu veilangea . Wo für
die Ausnahme von Mädchen in die höhere Knabenschule be-
sodere Schwierigkeiten, wie z. B. Raummangel , vorliegen,
kann die Zulassung der Mädchen auf besonders begabte und
tüchtige Schülerinnen beschränkt werden. Mädchen, dis un¬
mittelbar von einer Kuabsnrealschule in eine Knabenrealschule
mit Oberklasssn übertreten wollen, können in die ihrem Aller
und ihrer Unterrichtsstuse entsprechende Klaffe einer solchen
auch da ausgenommen werden, wo eine Mädchenrealschule
neben der Realschule für Knaben besteht.

Letzte Drahtnachrichten.
Die inneren Wirren in Rußland.

Fortgang der Kämpfe.
London, 17. März . Ein aus Hslstngkors an den „Daily

Expreß" gerich eteS Telegramm meldet, daß auch am 15 März
der Actilleriekampf zwischen Kronstadt und den Küstenforts
andauerte . Die Verluste der roten Truppen während der
Belagerung von Kronstadt hätten 8000 Tote betragen. Außer¬
dem seien 50000 Mann bolschewistischer Truppen zu den
Aufständischenüvergegangen.

Stockholm. 17. März . „Nordiska Preßzentralen " meldet
auS He sti gtors , daß die Lage in Petersburg sich weiter zu¬
gespitzt Habs. Der Ausbruch der Revolution werde jeden
Augenblick erwartet. Verteidigungsstellungen würden 18 Werst
südlich von Petersburg auSgebaut.

Der Kampf um Kronstadt.
Kopenhagen, 16 März . Wie der BerlingSke Tidende

aus Helsingfors telegraphiert wird, soll Trotzkl den Anfrüh,
rern m Kronstadt einen neuen Fciedensoorschlag auf bedeu¬
tend günstigerer Guandlage als der frühere gemacht haben.
Wetter wird berichtet, die Zahl der Soldaten in Kronstadt
belaufe sich zur Zeit auf 50000 ; die Zahl steige jedoch fast
» - Tag.  Die Revolutionäre seien vollkommen zuverlässig
Die Beschießung von Kronstadt habe keinen nennenswerten
Schaden verursacht. Es seien auch keine Feuersbrünste in
wer Stadt ausgebrochen. In Kronstadt nehmen jetzt auch die
Frauen an der Verteidigung teil. Die Kronstadler Regie-
Mlng hat dem Roten Kreuz mitgeteilt, es sei ihre Absicht,
Rußland wiederherzustellen. Sie wolle aber Rußland nicht
an den Rand des Abgrunds bringen, wie dies die Bolsche¬wisten getan hätten.

Das Kronstadter Mißtrauensvotum.
aus 17. März . Der „BerlingskeTidende " wird
» . „LE ^ fors telegraphiert : Das Revoluiionskomitee in
Kronstadt hat bezüglich der Haltung des Komitees gegenüber

den Kommunisten eine Entschließung angenommen. Darin
wird L nin als der einsiz ehrliche Idealist unter den Mos¬
kauer Machthabern bezeichnet, während Tcotzki, Sinowjew
und die übrigen Elemente seien, tue nur ihre eigenen Vor¬
teile erstrebien und für die Zueunst Rußlands schädlich seien.

Ueber Terijokl wird aus Petersburg gemeldet, daß die
Gärung unter den Arbeitern mit jedem Tage zunimmt.
Die meisten Fabriken stehen still infolge AuSstauds, der
trotz strengen Verbots der Volkskommissare gegen Arbeits¬
einstellungen erklärt wurde. In den wenigen Fabriken, wo
noch gearbeilet wird, kommen so viele Akte von Sabotage
vor, daß die Betriebe in Wiiklichkest auch ruhen. Die chine¬
sischen Soldaten sind täglich in Tätigkeit und schießen auf
Bis .hl der Volkskommissare Hunderte von Arbeiterführern
unä andere Personen nieder, die sich den Haß der Volkskom¬
missare zugezogen haben.

Die Sowjetregierung nicht erschüttert!
Berlin , 17. März . Nach einem direkt aus Petersburg

eingetroffenen, von nicht bolschewistischer Sette stammenden
SiluaiionSbericht, der dem „Berl . Tagebl." vorliegt, wird
davor gewarnt , die Sowjetregterung bereits als so erschüt¬
tert anzusehen, wie viele Ssnsationsmeläungen glauben ma¬
chen könnten. Während im Ausland über blutige Straßen¬
kämpfe in Petersburg berichtet wurde, ging in der Stadt das
Leben in der gewöhnlichen Weise weiter. Die Straßen wa¬
ren abends erleuchtet und dos äußere Bild der Stadt un¬
versehrt. — Ueber die L ige in Kronstadt sagt der Bericht,
daß unter den dortigen Aufständischen Uneinigkeit herrsche.
Flüchtlinge aus Kronstadt hielten das Unternehmen der
Aufständischenfür wenig ausstchlsvoll.

Die Abstimmung in Oberschlesten.
Berlin , 17. März . Mit Rücksicht auf die bevorstehende

Abstimmung in Ooerschlesten fand gestern unter dem Notsitz
des Reichskanzleis und unter Teilnahme des preußischen Stams-
miuisteriums eins letzte Aussprache mit den Proomzialbehör-
den der Grenzgebiete statt. Die Btsprechungen erstreckten sich
auf die gesamte Lage an der deutsch polnischen Grenze. Von
allen Seiten wurde betont, daß trotz aller Störungsversuche
der Polen die Abstimmung am Sonntag einen unbestreitba¬
ren deutschen Erfolg bringen werde. Gleichzeitig wurde fest¬
gestellt, daß die Beoö kerung in Oberschlesten trotz der gespann¬
ten Lage zur Beunruhigung keinen Anlaß habe und mit Zu¬
versicht zur Abstimmung schreiten könne. Als notwendige
Aufgabe aller Beteiligten wurde es bezeichnet, dafür zu sor¬
gen, daß die Bevölkerung sich durch keinerlei Provokation
der Polen zu Unbesonnenheiten Hinreißen läßt, wie sie der
polnischen Seite zur Schädigung der Abstimmung erwünscht
wären.

Englische Schutzmaßnahmen.
Bern , 16. März Wie der „Bund " erfährt, hat die bri¬

tische Gesandtschaft dem Bundesrat eine Note mit der Mit¬
teilung über bas Inkrafttreten der Deutschland auferlegien
Sanktionen überreicht. Nach dieser Note haben die Impor¬
teure alle gewünsch en Einzelheiten beizubringen, damit das
Ursprungsland bezm. der Charakter der Waren sestgestellt
werden kann. Gelingt dies nicht zur Zufriedenheit, so gilt
die Ware als ganz in Deutschland hergestellt. Wie das Blatt
versichert, herrscht noch keine Klarheit darüber, welche Maß¬
nahmen dty englische Regierung hinsichtlich der Feststellung
des Utspruftgs und des Charakters der Waren ergreifen
wird, es sei aber möglich, daß Ursprungszeugnisse gefordert
würden.

Die Wirkung des Kohlenabkommens.
Berlin , 17. März . Zu einer Meldung der belgischen

Zeitung „N plune", der belgische Markt sei mit deutscher Rs-
paralionskohte überschwemmt, erfährt das „Berl. Taaeblatt"
von unterrichteter Stelle ergänzend, daß der Uebeifluß deut¬
scher Kohls in Belgien und F -ankreich und die Unmöglich¬
keit des Absatzes die teilweise Lahmlegung der deutschen Fluß¬
schiffahrt bewnke. Die Belgier und Franzosen entladen die
deutschen Kohlenschiffe nicht mehr rechtzeitig, da sie nicht wissen,
wo sie die Kohlen lagern sollen. Die deutlchen Flußschiffe
bleiben also als Kohlevdepois in fremden Höfen liegen und
scheiden sür Deutschland damit vollständig aus.
Gegen die Entschädigungsforderungender Tschechoslovakei.

Wien, 17. März . Nach Meldungen aus Prag wurde
im Senat von deutsch bürgerlicher Seile eine Interpellation
an die Regierung gerichtet, in der gegen die Entschä îgungs
sorderung der Tschechoslovakei an Deutschland ia Höhe von
40 Millionen tschechoslooakischer Kronen in schärfster Weise
protestiert wird.

Kündigung des schwedisch-deutschen Vertrags.
Berlin , 16. März . Mit der Außerkraftsetzung des von

der königlich schwedischen Regierung gekündigten Handeis¬
und Sch'ffahrtsoertrags zwischen Deutschland und Schweden
vom 3. Mai 19l1 tritt zunächst ein vsrtragsloser Zustand
ein, doch sind beide Regierungen darin einig, daß in weiteren
Verhandlungen möglichst bald die Grundlagen sür ein neues
Abkommen gesucht werden sollen.

Kleine Meldungen.
Der Reichstag fttz'e gestern die Beratung deS Haushalts

des Reichsinnenmtnisteriums fort.
Im Reichsiaasausschußzur Beratung des . neuen Ent-

woffnungsgesetzrs" wurde das Verhältnis zwischen dem Reich
und der bayr. Regler mg in der Selbstschutzfrage erörtert.

Der Hauptausschuß des Reichstags nahm eine Entschlie¬
ßung an , wonach den Reichstagsmitgliedernneben der freien
Fahrt auf den Eisenbahnen auch die kostenlose Benützung
d.r Aukomobilpostlinien gewährt werden soll.

Die anpekündigte Forderung an Deut 'chland, die an den
bis zum l . Mai zu zahlenden 20 Milliarden angeblich noch
fehlenden 18 Milliarden zu zahlen, ist gestern in Paris for¬
muliert worden.

Es wird bestätigt, daß die Bereinigten Staaten ihre Flotte
im Stillen Ozean konzentrieren wollen.

Vergiß nicht Deinen Freund
Westelle rechtzeitig den Gesellschafter

April —Juni ISST.

Handels « «nd Marktberichte.
r Schlachtviehmarkt. Stuttgart, iS. März Dem Dlenstagmarkt

am hiesigenB»h- und Schlachihof waren ziigesithu: >«8 Ochsen, 10
Bullen, 431 Inngrinder. 340 Kühe, 3"7 Kälber, 484 Schweine, 10
Schafe. i Zr L bendgewicht kostete bet OchsenI . 680- 720. II.
480- 600, Bullen I ' 00—550, II . 40 —SO0, Inngrinder I . 670 bis
72n. II . LVO 63". KUH- 1 500- 610. II 340- 450. III . 210- 320.
Kälber I. 700- 750. II . 620- 680, III 550- 600. SchweineI . 950
bis UOO. II. SOO- 940, III . 800—g 0. Verlaus des M -rbtes: flm.
Bet Kälbern und Schweinen wurden Kaufabschlüsse ohneG-wichlszu-
schb' ge getätigt, wobei höhere Preise, als bei der Notiz enthalten, de-
zahl« wurden. Der El:eit zwischen Metzger und Händler besteht noch
weiter.

* Berliner Häuteversteigerung . Auch die letzte Häute-
verstetgerung des Allgemeinen Häuteverwertungsverbands
G m.b H. war wieder gut besucht und die Nachfrage nach
Kalbfellen lebhaft, so daß die Preise hiefür ziemlich unver¬
ändert blieben, teilweise aber auch bis 20 °/o znrückgingen.
Es notierten Kalbfelle bis 9 Pfund ohne Kopf 9 35—10
mit Kopf 8—8,15 Trockene Kalbfelle 15 (pro Pfund ),
Schaffelle vollwolltge 5 20 --/H, yrobwoüige 4 30 halblange
6 50 kurzwollige 5.80—6,05 ^ (pro Pfund ), Lammfelle
3 5lH Roßhäute kleine 96—140 große 200 pro Stück.

Etugesavdt.
(Mr Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Schristleltung

nur dir preßgesetzltche Verantwortung .)
Auf das Eingesandt vom 15. März 1921 in Nr . 61

deS Gesellschafters wird mitgeteilt : Wegen der bekannten
Dringlichkeit der beschleunigten Veranlagung und Erhebung
des Notopfers nach dem Reichsgesetz vom 22. Dezember
1920 dülfte sich in Anbetracht deS Umstandes, daß in den
allermeisten Fällen die Entgegennahme der Steuererklärun¬
gen an Ort und Stelle staligesunden hat und die Steuer-
pfl chtigen somit über dis Höhe des einstweilig veranlagten
Vermögens kaum im Unklaren sein werden, die Ausfertigung
der besonderen Berechnung erübrigen. Dieselbe wird in-
deffen im einzelnen Fall auf Wunsch bereitwilligst mitgeteilt
werden. Der einstweilige Steuerbescheid mußte zwar allen
Steuerpflichtigenzuaestelli werden, allein die darin enthaltene
Ausforderung zur Entrichtung des 1. Sechstels pro 30. April
1921 berührt natürlich nur diejenigen,' welche bis j tzt noch
keinerlei Anzahlung gemacht haben. Die Finanzkaffe bedarf
daher keinerlei Mitteilung über die bereits geleisteten. An¬
zahlungen. Im übrigen wurden noch die 2 weiteren dem
Sleuerpfl chtigen nicht bekannten Zahlungstermine bitannt
gegeben.

Attensteig, den 15. März 1921. Finanzamt.
Mutmaßt . Wetter am Freitag «nd Samstag.
Z -itmeil ' n bedeck' , sonst ab -r trock-n und mild.

Amtliche Bekanntmachungen.
MarLIgenehmigungsgefuch.

Die Stadtgemeinde Nagold will auch in den Jahren
1922. 1923 und 1924 Pserdemärkte am letzten Donnerstag
im Apnl , am I. Momag im Juir , am 3. Donnerslag im
Oktober und am 2. Donnerstag im Dezember in Verbindung
mit den für diese Tage genehmigten Viehmärkren bezw.,
sofern diese ausfallen , an Stelle derselben abhallen.

Einwendungen gegen das Gesuch sind binnen 14 Tagen
hier anzubringen . 1335

Nagold, den 16. März 1921. Oberamt : Münz.

Betrifft Abgabe von verbilligtem Mais
«nd Maisfuttermehl in Umtausch gegen Getreide.
Laut Rundschreiben der ReichsgetreidestelleBerlin vom

14. 2. ist jeder Landwirt , welcher sein Liesersoll an Brotge¬
treide, Geiste und Haler erfüllt hat, zum Bezug von verbil¬
ligtem Mals und Maisfuttermehl berechtigt. — Sobald
nähere Bestimmungen in dieser Sacke bei uns eintreffen,
werden wir solche sofort bekannt geben. 1334

Nagold, den 16. März 1921. Münz.

In Haiterbach und Schönbronu ist die Maul - und
Klauenseuche erloschen.

Die an geordneten Schutzmaßregeln sind aufgehoben.
Schönbconn bleibt jedoch bis auf weiteres Beobachtungs¬

gebiet. , 329
Nagold, den 16. März 1921. Oberamt : Münz.

Würrt . Forstamt Altensteig.
Das Finanzministerium hat den Holzhauern
Joh . Gg . Stickel ia Beihingen
Friedrich Keck in Ebershardt
Michael Rrlles in Schönbronu
Joh . Gg . Köhler in Wart
Jakob Braun in Wende«
Jakob Holzäpfel in Wenden

in Anerkennung ihrer

ItiiiMchtii trat» Diciijiltistmgcil
In den Staatswaldongen unter Ausstellung einer

Munde eine Geldbelohvnvg von je so Mark
auS der Forsrkasse verwilligt. 1333

Stadtgemeinde Nagold.

Reisig- ll.SkWWUNMkNs.
Am Freitag , 18. März aus Distrikt Bühl , Abt. Hintere

Leltenlöcher und hinteres Wäsle:
Nadelholzreistg in Flächenlosen(meist Reisftangeu):

6000 Gellen.
Schlagraum : 8 Lose geschätzt zu : 8 R « .

Zusammenkunft zum Vorzeigen 1 Uhr auf der Heer--
straße beim Wäsleseck. Verkauf */, 3 Uhr bei der Pflanz¬
schule in Abt. Stadlacker.
1318 Städt . Forstuerwalt- ug.



Kmertikbalili IVggüIä
1336 s . O. m. d. H. Rsxold.

Vom 21. dis 24. A3r2 ds . 3s . einscklieölick
können die

SvsrkSMvdilvIiek
rvr HsrllvMiiilg vvü Veitzlelellvvtz
öes Outlwbens ikrer Inknber mit dem Lückernrw-

nuk 3l . Dezember 1920 sm Ksssenscdalter
der Lank vor§eIexst werden.

klaZold, den 17. Alärr 1921.
v «r VorstsnÄ:

?sul Lckmid. volmetscd . ? rgsck.

Nagold . 1292

Pens« ,
VtrsißmemiA

»id BelliS,
,°mi. kirttisimei

empfiehlt
IovaihllN Nass, SSM«.
liSievIiatt, »fertigt« .W.lviser

Spar - und Dorschutzbank Haiterbach
e. G m. u. H.

LÜ2NL su ! 31 . DL2 . 1320.

MMN  8 Uhr. Violln
sonalent .vd a k°d

(Frühlingssonat ' )o.Beelhoven
(Frl Scharff). Nahlmiiglieder
2 -̂ Einlr . Mil gl. frei. isss

Aktiva. Passiva.
Kaffe. 27 633 85 Geschäftsanteile. 96 844 70Rtichsschatzwechsel. 600 000 — Ncserv.ffonds. 47 <00 —Wertpapiere . 18 480 — Ipezialieservefonds. 38 000 —Anteile bei der Zentralkaffe Ulm 6000- Spareinlagen inkl. Zmsengut-Ausstände bei Banken und beim schrift . t 944021 .47Postschckamt . . . . 805 929 73 Gläubiger in laufender Rech-Schuldner in laufender Rechnung 148 677.05 nung . . 577 666 29Vorschüsse. 1062 949 - Ueberhobene Zinsen. 5 222 —Güterzieler und Hypotheken . . 41 843.— Dividenden. 5 338 20Zmlen. 10914 47 Kapitalertragssteuer . . . . . 6 826 35Geschäftseinrichtung. 100 — Gewinnvortrag. 1 608 09

2 722S27 >0 2 722 527 IO
Mitgliederzaht am I. Jan . 1920 .
Eingetreten 1920 .

AuSgeschieden durch Tod . 3
freiwillig . . 2
Mitgliederzahl am 31. Dez. 1920 .

Haiterbach, den 15. März 1921. Der
1323 Ziegler . G

288
_15

303

_5
. 298
Vorstand:
utekunst . Kaupp.

blittelscliuiL.
Freunde derselben, Eltern jetzigeru. ehemaliger Schülerin¬nen, besonders auch solche, welche beabsichtigen, in den nächstenJahren Kinder in diese Schme zu schicken, weiden gebeten,
am Freitag Abend Uhr zu einer

:: wichtigen Besprechung ::
in das Gewerbeschnlhaus zn kommen. 1330

Eo. Volksschrürcklorat: Mittelschullehrer:
Kleiner . Sandler.

Ick Kobe die

N
»ulZenvmmen und Kulte vorerst in der Kensioo,
Lsltmsier , kuppenstr . 7, Lpreckstunde
von1V—12  noäZ—5  vtir Medeol glicb

ab . I 'elepkon dir. 32.

?ko1ö88orvr . llleü . ^Mg,

Junges , ehilich s . fl-nßigeSIi»sl-
MSdi-e«

in guten Haushalt nach Heidel¬
berg aus 1. April gesucht.

Offerten n. I .. B. 1346 an ?
die Geschästsstelled. Blaties.

M

Die S Hauptpunkte
meiner Erfolge 1331

gute Ware
billigste Preise

reelle Bedieiiung

Der große Beifall den mein Saison-Verkauf allgemein gefunden
hat, veranlaßt mich, meinen verehrten Kunden auch diesen Monat
etwas besonderes zu bietenu. kommen unter anderem zum Verkauf:

lÄ . per Meter von^ 17 .50 an
Is . Hemdenflanell . „ 12 .SV „
Is . Reim »! . Kleiderstoffe .. ., „ 48 .oo.
Is . Unterrockflanell 1S .S0.
Is . Bellkölsch. HcrreulilijiOoffe, fettige Hose»,
Koffönffoffe, alles nur in bester Qualität und billigsten Preisen.

kkk.kssl ilMiti. II.Mm
M -S

Brauerei Rob . Leicht - Va-ihingen cr-?''

1286 LakoarLt.

00000090000000000000

o Ebhausen . O
O Der Einwohnerschaft von Ebhausen und Um- o

o
o
o
o
o

o gebung zur gefl. Kenntnisnahme , daß ich
o Bestellungen aufZ Gipserarbeileno und deren einschlägige Arbeiten bis auf weiteresOo für meinen eventuellen Nachfolger entgegennehme,o
b ^43 Ehr. Herter . ^
00000000000009000900

Etwa 16— 17 jährige Tochter einer guten BürgerS-
famitie findet ia meinem grm schien Warengeschäft
vuter günstigen Bedingungen auf L. April Stelle
als angehendes 134t

^ . - irlenmsrlclmn
das auch Koutorarbeiteu zu verrichten und im Haus¬
halt etwa» mitzuhelfeu hatte.

Adolf Holzschetter, 3estetten (Baden.)

Tüchlige Schneider für Heim¬
at brit für Arbciiskleider per
sofort gesucht. 1232

Von wem? sagt die Ex¬
pedition d. Bl.

Napoli). 1333
Verkaufe Samstag den

19. ds . Mts ., abends 8 Ahr l
im „Anftr " mein am Galgen - °
berg gelegenes

Liebhaber ladet ein
k !. Flerlct.

Schtettngen.
Eine gute 1327

Nitz-mil
SltzLjs-

Kuh
30 Wochen trächtig verkauft.

Friedr . Hartmann.

TGreis-Liste«
gültig für das 3ahr 1921
vom Sorstoerband Mevsteig

für die Forstbezirke
Hoffte« , Nagold . Pfalz-
grafenweiler,Simmersfeld,
Dornstettenu. Enzklöfterle

zu haben bei

Teller , Taffen,
Schüsseln , Platten,
Kaffee -, Bier -u.
Wein - Serv ee
Waschgarvitllren.Cv!egel.
Wirlschaslsglöser.Bestecke

Vorleger , Löffel,
Messer, Scheren

preiswert bei
tterm . Xnoäel.
GGGGGG

Der neue Roman:

Rudolf Herzog
Die

Buben
der Krau

Gpterberg
ist erschienenn. vorrätig bei

LrrokkÄlldlrrnK > LKoId.

ZxIGGGS)

Prim

« . daWemge
zu herabgesetzten Preisen bei
Z öorgL 8ekmiä.

ALi »« Irv !
Best« Schutz gegen Insektenstiche.
38 Zu haben bet

Gebr . Benz , Löwen-Drog.

^ . Nagold.

o Geschäfts-Empfehlung.
Einer werten Einwohnerschaft von hier zur

Kenntnis , daß ich ab heute am hiesigen Platze ein
^ Gipsergeschäft
18!  betreiben werde und empfehle mich in der Aus»
18!  führung aller vorkommenden Gipserarbeiten.
ŝ s Es wird mein Bestreben sein, eine werte Kund¬
ig ! schaft durch pünktliche und reelle Arbeit zu bedienen.

Achtungsvollst 13Z7

g«Mlläckele. Kipser.

Frühjahr 1921Sommer
zu Mk. 5.-

dei 6 . V̂ . 2ni ««r'. Xn «ro1«1.

Gummi - Bälle
Gummi - Sauger

— von 60 Pfg an —E»mi-SchwSme
Garten-Geschirre

— für Kinder —
Me Gesiyenk-Arilkei

empfiehlt
Nl2pm . I< nocl8l.

AustlebadressenbeiS. W.ZEer. N-aolb.
1340 Kurse am 16. März 1921

«ungeteilt durch die

Gewerbebank Nagold e S mbH in Nagold.
Pfandbriefeu. Obligatio».
4»/o IranksHypoth.Baok 9 .̂50

5°/, Deutsch« Reichsanl.1—9. Kriegsanl. . 77 80
4°/„ Bad. Anleihe . . »».-4«/, Witrtt. Staaisobl.

K.ISIS, 1S2Iu I93S 80 —
N/,°/o drrgl. o. 1875 . 93 -
NM « »- 1879 80 74.75
3' /,°/« dergl. ». 1881/85Lit . k - 0 . . . »750

drrgl. »«n 190« «7 —
S«/, d««l. » » 1««« «5.25

3' /,°/. dergl.
4°/, Franks.tzypolh..

Kredstver. . . . .
4°/« Rhein. Hypoth BK.
4°/v Württ.Htzpoth.Bauk
3>/,°/, dergl. k. v«. ll- rr . . .
4»/, Württ Kreditverrio
4°/g Stuttgart« Stadt»

Ob>t«atiooeu.

87.—
95 r«
9550

101.75

938»
l« —

83 —

TrscheiM an jedem̂>aa. BestrUunaenn.
Amtliche Postanst

SÄ»Postboten ent
Preis vierteljährliü
-nttTrSgerlohnM.

auswärts 12.4
.-tnschl. der Postgeb
Mouall. nach Verh
Aozeigen-Gebühr
rinfpMge Zeile a
wvhnlicher Echrif
deren Raum bei ei
q« Einrückung 5«

- bei mehrmaliger
l nach Tarif. Bei s

Beitreibungu.Ko«
. ist der Rabatt hi

«r - «4

D«
wird mir nur

dos 1

DieAbwkl
Xlil. Nach

Grundlage entl»
zuführen, ist et
umernehmen, il
digendend? Wi
fchiedene Mögii

Die Haupt
Exportabgabe >
nach deutschen !
um so mehr be
enplischer Srite
daß alleri War
müsse, welches,
terial in dem S
das wohl auch
ländern migew
wie die Kriegs«
sein. Der Ferr
weil er nur alt
geS leider berei
Zudem ist er i
einaesührlen sck
Aufschluß über
ein Handel üb«
idcht in demse
in nennenswer
einige Hoffirun
die sehr vague
lest und der
des neutralen
lichen Vorteils
umgehen versu
jedoch kaum ei
für die Lösung
Arbeitslosigkeit
kung sein iönr
Südwesten für
versuchen, uns
Dieser Ausweg
land haben d
einen Handel r
stände eigentli
Laar der beste,
hältnisse lassen
wechseln eigen,
zweifelhaft, m
in diesem An;
An Gegenliefe
Produkten ist
dieses Absatzgi
der aus den r
Weise unsere
mäß muß der
von jeglichen
diesem Grund
delspolitik zu
wriiern , die
kontrolle aus
Aussuhrabgal
Verhältnisse l
handelskreise
Aber trotz all
tigung der ^
man dadurch
wie bisher b
deutsche Han
Dingen Erwe
ins Auge saf

Diese h,e
der Zeit groß
besteht die tri
bedingt zu ui
wie vor sind
lande angewi
geringen Teil
schaffen und
nutzen. Diesl
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